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DassinddochdieausdemFernsehen
Drei Spieler vonWerder Bremen und ein NFV-Schiedsrichter waren zu Gast amMax-Windmüller-Gymnasium
Von Dirk de Vries
s 0 49 21 / 89 00-442

Emden. Ja, im Fernsehen ha-
ben viele Schüler vom Max-
Windmüller-Gymnasium
(Max) die drei Fußballprofis
von Werder Bremen schon ge-
sehen.ClemensFritz, Sebastian
Langkamp und Ole Käuper be-
suchten im Rahmen der NFV-
Aktion „Profis in die Schule”
gestern Emden und standen
Rede und Antwort. Sie waren
für manchen der kleinen an-
wesenden Kicker fleischge-
wordenerWunschtraum, denn
Fußballprofi zu werden, das
können sich viele der Max-
Schüler vorstellen.Mit an Bord
bei den Profis war noch ein
Schiedsrichtertalent vom Nie-
dersächsischen Fußballver-
band (NFV),Nils-RenéVoigt.

Profi ist Clemens Fritz nicht
mehr,erhatteseineKarriereim
Mai 2017 beendet. 288 Bundes-
ligaeinsätze fürWerder hat der
sympathische 38-Jährige be-
stritten, nach seinem Aus-
scheiden wurde er achter Eh-
renspielführer der Bremer
Mannschaft. Dazu kommen 22
Einsätze bei der DeutschenNa-
tionalmannschaft. Der Mann
weiß,wovonerspricht,wenner
vor den Schülern von beson-
deren Momenten, von Selbst-
zweifeln und auch Glück er-
zählt. All dashat er selbst in sei-
nerKarriereerlebt.

Es waren Profis zum Anfas-
sen für die Max-Schüler, Idole,
die sich auch nach der
Podiumsdiskussion noch die
Zeit nahmen, ein bisschen
Small Talk mit ihren Nacheife-
rern in Sachen Fußball zu hal-
ten. Da gab es viele leuchtende
Augen, wenn der Profi das
Handy des Schülers nahm, um
ein Selfie zu machen. Das, was
Fritz, LangkampundauchKäu-
per erreicht haben und noch
erreichen wollen, das wollen
die jungen Nachwuchs-Fuß-
baller auch. Deshalb ist so ein
Nachwuchskicker, wie es Ole
Käuper immer noch ist, ein
Vorbild. „Siehst du, der hat es
geschafft”, war zwischen den
Schülernzuhören.

Käuper gehört zu den Fuß-
ballern, die vielleicht vomneu-
en Trainer der Bremer, Florian
Kohfeldt, profitieren. „Ich habe
schon in der U 23 von Werder
unter ihm trainiert, deshalb
kannte er mich.” Er hofft, dass
er noch lange bei Werder spie-
len kann, steht mit seinen 21
Jahren auch noch am Anfang
seiner Karriere. Zudem hat
Käuper in allen Mannschaften
von der U 15 bis U 20 für
Deutschland gespielt. „Wenn
Du gute Leistungen bringst,
dannwird ein Trainer auch auf
dich aufmerksam”, gab er den
SchülernmitaufdemWeg.

Wichtig, und das betonten
alle drei Werderaner, ist aber,
dass alle einen Schulabschluss
haben. „Das gilt auch, wenn ihr
Fußballprofi werden wollt,
denn es kann mit der Fußball-
karriere auch einmal schnell
vorbei sein”, sagte Langkamp.
Fritz betonte, dass auch die El-
tern keinen Druck aufbauen
sollen,wenn ihr Sprösslingden
Wunsch verspürt, Profifußbal-
ler zuwerden. „Es soll Spaßma-
chen.”

Fritz selbst hat über ein
Fernstudium seinen Sportma-
nagement-Abschluss gemacht.
DaswarnichtseinTraumberuf,
aber hat etwas mit seinem

Traumberuf zu tun, nämlich
Profifußballer zu werden. Er
bleibt sozusagen dem Bereich
treu. Auch für Käuper war es
immer der Traumberuf. „Ich
wollte eigentlichPilotwerden”,
haute auf einmal Langkamp
raus. Und der Schiedsrichter?
„Ich bin, im Gegensatz zu Se-
bastian,Pilotgeworden.”

ObdennClemens Fritz trau-
rig ist, dass der HSV abstiegen
musste, war eine Frage der
Schüler? „Traurig istdas falsche
Wort, auf jeden Fall haben wir

dasNordderbynichtmehrund
das ist traurig. Ich hoffe aber,
dass es in der kommenden Sai-
son wieder ein Nordderby ge-
ben wird. Vielleicht war es ein-
mal an der Zeit, nach dem vie-
len Glück des HSV, dass die
Mannschaftabgestiegen ist.”

So bekamen die über 700
Schüler jedeMengegebotenan
diesem besonderen Schultag.
Vor allem aber eine Musikein-
lagevonSchülern, die es in sich
hatte. Und als Emily Anastasia
Prellwitz dann auch noch ein
Solostück darbot, bekam sogar
der erfahrene Moderator Tobi-
as Abel, der diese Fußball-
Schul-Aktion seit rund fünf
Jahren begleitet, eine Gänse-
haut. Die 13-jährige Sängerin
mit der außergewöhnlichen
Stimme möchte später einmal
etwas in diese Richtung ma-
chen. Hat sie Lampenfieber ge-
habt? „Ichbin immerganzkurz
vorher aufgeregt, will dann
aber mein Bestes geben, und
dann geht es.” Vielleicht wird
sieMusikstudieren,dasistaber
noch in weiter Ferne, wenn
mandie8.Klassebesucht.

Viele frohe Gesichter, glück-
liche Autogrammjäger, inter-
essante Antworten und einen
„tollen”, „coolen” oder auch
„geilen” Schultag haben die
Max-Schülererlebt.Bisaufeine
kleineGruppeausden5. und6.
Klassen, die sich schon wahn-
sinnig auf das Spiel gegen die
Profis gefreut hatte. Der Ter-
minplan ließ diese Begegnung
nicht mehr zu, denn anschei-
nend hatten die Werderprofis
nicht für den ganzen Tag trai-
ningsfrei von Kohfeldt bekom-
men, und rauschten wieder
vondannen.

„Ichbin immer
ganzkurzvorher
aufgeregt.”
Emily Anastasia Prellwitz,
Schülerin amMax

Beantworteten ganz entspannt die Fragen der Schüler und vonModerator Tobias Abel (Mitte): Schiedsrichter Nils-René Voigt, Clemens Fritz, amMikrofon Se-
bastianLangkampundOleKäuper. EZ-Bilder: de Vries

Viel los in der Nordseehalle und die besten Plätze (ganz vorne) für die Vollblutfans waren
schnell belegt:DieMax-Schüler erlebteneinenetwasanderenSchultag.

Sie war vorher nervös, meisterte das Interviewmit Clemens Fritz aber ganz souverän: Daria
Finger (3. von links) beim Gruppenbild mit Max-Lehrer Severin Tillmann, Ole Käuper, Cle-
mensFritz,Max-Schulleiter FrankTapperundSebastianLangkamp.

Da war Geduld gefragt: Die Schüler standen für ein Auto-
gramman.

Drei Fragen an Clemens Fritz
EmdenhateinegroßeWer-
derFangemeinde,unddie
stellt sichnatürlichdieFrage,
wanndieBremerwiederein-
malMeisterwerden?

Clemens Fritz: „Das kann kei-
ner so genau sagen. Nach all
den Jahren Abstiegskampf von
Werder ist die Entwicklung, die
wir geradehaben, rechtpositiv.
Wir müssen weiter nach vorne
schauenunddasheißt,dasswir
gerne die Europa League errei-
chen wollen. Man braucht als
Mannschaft Ziele, ruhig auch
einmal hohe. Natürlich will je-
derSpieler immergewinnen.

Wieistes fürSie,nach Ihrer
Profizeiteinmalhinterdie
KulissenbeiWerderzubli-
cken?

„Ich war lange Zeit Kapitän der
Mannschaft und habe auch
dort schonvielmitbekommen.
Es ist aber dennoch spannend
fürmich,dieganzenAbläufezu
sehen.”

Gabes in ihrerProfikarriere
aucheinmalSelbstzweifel?

„Ich hatte 2004 eine längere
Verletzung, dann denkt man

übervielesnach.Dochdasgeht
auch schnell wieder vorbei,
manmussnur an sichglauben.
Wichtigwar inderZeit, dass ich
ganz viel Unterstützung durch
die Familie, Freunde und mei-
ne Freundin hatte. Ich hatte
immer gute Leute an meiner
Seite.”

Der gebürtige Erfurter durch-
läuft zurzeit ein zweijähri-
ges Traineeprogramm im
Management vonWerder
Bremen in der Geschäfts-
stelle amOsterdeich.
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